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26 Die «Arbeitshette» von N. Picard sind bei Schubiger in Winterthur
in deutschsprachiger Bearbeitung erhältlich. Sie sind gegliedert in einen
Vorbereitungskurs — umfassend fünf Hefte (Von Mengen zur Zahl, Topologie,

Ordnung, Operationen, Zahlsysteme I) und ein zugehöriges Lehrer-
heit — und in eine 2. Folge «Entdeckung der Zahl», zu der vier Hefte
(Rechnen I, Zahlsysteme II, Maschinen I, Diagramme I) und ein Lehrerheit
gehören. In Fortsetzung dazu liegen Arbeitsblätter in einer Mappe «Journal

de mathématique» vor, deren deutschsprachige Veröffentlichung
geplant ist.

AUS DEN ERINNERUNGEN EINES KÜNSTLERS

Eine wirkliche Hölle und eine ganze Qual war Iür mich das Kopfrechnen.
Ich habe es nie gekonnt. Auch später, an der Kantonsschule, waren

diese Zins- und Zinseszinsrechnungen im Kopirechnen so entsetzlich, daß
ich oft Selbstmordgedanken hatte. Ich hatte Minderwertigkeitsgelühle, die
kaum zu ertragen waren. Auch heute noch denke ich, daß, wenn Dante
seine Hölle noch grausamer hätte gestalten wollen, er unbedingt für die
Verdammten noch Zinseszins- und Kopirechnungen, die in aller Ewigkeit
durchzunehmen wären, hätte einführen müssen. Eigen war es, daß neben
dem vernichtenden Minderwertigkeitsgefühl sich hie und da in mir ganz
schwach ein Lichtschimmer zeigte, wie eine schwache Erkenntnis, daß
Kopfrechnen vielleicht doch nicht alles sei, daß es vielleicht doch noch
andere Werte gebe; vielleicht ein wenig Güte, ein wenig Menschlichkeit
oder ein wenig Gutmütigkeit; daß, wenn man eine Ziege streichelt oder
eine Kuh, wenn man mit der Kuh spricht oder den Hühnern Reis gibt,
man doch irgendein Glück empfindet; daß das alles doch auch schön sei.
Nur ganz kurze Zeit dauerte diese Erkenntnis. Dann kam wieder das
Bewußtsein der Schande wegen des Kopfrechnens. «Alle großen Männer
können kopirechnen», sagte ich mir, «der Zolleinnehmer in Castasegna,
der Kreispräsident, der Arzt, der Lehrer, der Tierarzt in Soglio, der
Gemeindepräsident in Borgonovo, der Präsident der Schützengesellschalt —
nur du nicht!» Es war iurchtbar. Wie man sich doch quälen kann als Kind!
Und ich möchte jetzt die Herren Pädagogen fragen, ob das wirklich so
sein muß; ist da nicht irgendein Fehler in unserer Erziehung? Ich war
sicher nicht das einzige Kind, das sich so grenzenlos quälte; andere werden

ganz im stillen und aus ganz andern Gründen dieselbe Qual erlebt
haben. Wenn ich jetzt im Schaufenster an der Bahnhotstraße eine
Rechenmaschine ausgestellt sehe, bleibe ich meistens stehen und habe ein
tröstliches Gelühl der Entspannung und die Gewißheit einer himmlischen
Gerechtigkeit!

(Dem Bande «Von Stampa bis Florenz — Blätter der Erinnerung»
von Augusto Giacometti entnommen. Rascher Verlag, Zürich.)
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